Gruͤnberger 


Herausgeber: B 


Wochenblatt. 


Stuͤck 50. 


Sonnabend den 14. Dezember 1833. 


Der Winterabend. 
(Beſchluß.) 


Ganz fruͤh am andern Morgen, ehe noch der 
ſpaͤte Herbſttag angebrochen war, erwachten die drei 
zugleich, denn der Alte ſtand ſchon vor ihren Bet: 
ten und rief: Nun, Kinder, auf! es iſt nicht fruͤh 
mehr an der Zeit, obs gleich zu jetziger Jahreszeit 
ſpaͤt wird. Sie ſahen nun, ſich ermunternd, daß 
wieder ein Paar helle Kerzen in ihrem Schlafge— 
mach angezuͤndet waren, und ein zierlich aufge⸗ 
tragnes Fruͤhſtuͤck ihrer harrte. Sie thaten, ſich 
ſchnell in die Kleider werfend, auch dieſem froͤhlich 
Beſcheid, indeß ihr gaſtfreundlicher Wirth ſie kurze 
Zeit verlaſſen hatte. Er trat bald wieder herein 
und ſagte: Jetzt, Kinder, muß ich euch doch ein 
wenig in meinem Haushalt herumführen, ehe ihr 
ſcheidet. Er nahm bei dieſen Worten eine bren⸗ 
nende Kerze vom Tiſch, und fuͤhrte ſie durch eine 
andere Thuͤre als die, durch welche ſie herein gekom⸗ 


men waren, in einen einfachen, doch ſchoͤnen Saal, 
von da eine praͤchtige Treppe hinauf, durch Galle⸗ 
rieen und Saͤle, in eine Reihe herrlich ausge— 
ſchmuͤckter Zimmer, von denen immer eins das an⸗ 
dere an Schönheit uͤbertraf; goldene Zierrathen, 
Tapeten, glaͤnzend große Spiegel, und koſtbare 
Bilder zogen wechſelnd ihre Blicke auf ſich. Die 
Freunde ſahen einander an; das Haus hatte von 
außen nur den Umfang einer beſcheidnen Foͤrſter⸗ 
wohnung, und nun im Innern dieſe unzaͤhlige 
Menge von Zimmern und Gemaͤchern, die immer 
wieder von Korridors und Saͤlen unterbrochen wur: 
den. Daß dieſes nicht mit rechten Dingen zuge⸗ 


hen konnte, lag ihnen Allen wohl am Tage, doch 


huͤteten fie ſich, ihre Gedanken kund zu geben. Der 
Alte fuͤhrte ſie nun auf der entgegengeſetzten Seite 
wieder eine andere ſchoͤne Treppe hinab auf einen 
hochgewoͤlbten Hausflur, wo eine große Eiſenthuͤre 
vor ihnen lag; er ſchloß ſie auf und hieß ſie eintre⸗ 
ten. Nicht ohne einige Bewegung gehorchten ſie, 
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und die Thuͤre ſchloß ſich dumpf droͤhnend hinter 
ihnen zu. Sie ſahen ſich nun zwiſchen engen zacki⸗ 
gen Felſenwaͤnden, und ſie erkannten bald, daß ſie 


ſich in einem reichhaltigen vielgaͤngigen Schachte be⸗ 


fanden; immer tiefer und grauſender wand ſich der 
Pfad. Der Alte ging mit der Leuchte vor ihnen her; 
die unterirdiſchen Stroͤme bruͤllten, blauliche Wet⸗ 
ter brachen hier und da aus dem Geſtein, und Gei⸗ 
ſter huſchten luſtig an ihnen voruͤber.“ 

Indem Walter an dieſe Stelle ſeiner Erzaͤhlung 
gekommen war, ſah die ganze Verſammlung bes 

troffen nach dem Fenſter, denn es war nicht bloß 
wie heftiges Anſchlagen des Sturmes an den La— 
den, ſondern nicht anders, als ob ein lebendes We⸗ 
ſen das ſeltſame Geraͤuſch verurſache, das Alle wun⸗ 
derbar und unheimlich ergriff. Nach dem, was 
man bis jetzt von Anzeigen geſprochen hatte, deu⸗ 
tete dieß Jedes im Geheim auf einen ihm bevorſte— 
henden Fall; da aber keins Luſt hatte, nach der 
Urſache des Geraͤuſches hinauszuſehen, und eben 
ſo wenig dem Andern ſeine Furcht wollte merken 
laſſen, ſo bat man den Erzaͤhler einſtimmig, fort⸗ 
zufahren, was dieſer auch nach einigem ſchuͤchternen 
Umblicken that. 

„So wie die Freunde immer weiter ſtiegen, 
fuhr Walter langſamer fort, zeigte ihnen ihr Fuͤh⸗ 
rer reiche Adern von Gold und Silber in den Waͤn⸗ 
den, und als ſie endlich in die Tiefe kamen, da brei⸗ 
teten die Silberadern ſich zu Blumen und zu weit⸗ 
aͤſtigen Bäumen in die Höhen Jetzt aber öffnete 
ihr Fuͤhrer ein Gewoͤlbe, und ſiehe, da funkelte ein 

ganzer Haufen ſchon geſchlagner Gold- und Silber: 
ſtuͤcke den Juͤnglingen verblendend in die Augen. — 
Ein Weilchen ließ ſie der Alte an dem ergoͤtzlichen 
Anblick ſich weiden, dann ſagte er hoͤchſt freundlich: 


Ihr habt nun ohngefaͤhr fo meine kleine Habe ge⸗ 
ſehen, und nun, wißt ihr was, Kinder, ihr gefallt 
mir, bleibt bei mir; ich brauche Arbeiter in mei⸗ 
nen Bergwerken, und die Bergknappſchaft eurer 
Heimath iſt berühmt. Nicht allein Alles, was ihr 
hier vor Augen ſeht, ſoll euer ſeyn, ſondern auch 
mein ſchoͤnes Schloß oben, mit allen ſeinen Zim⸗ 
mern und Gemaͤchern, die ihr ſo ſehr bewundertet, 
moͤgt ihr bewohnen und euer nennen nach Herzens⸗ 
luft, — Ueberraſcht ſchwiegen die Juͤnglinge einige 
Augenblicke. — Nun? fing der Alte wieder an, 
habt ihr meine Meinung verſtanden? und ſagt ihr 
Ja dazu, oder Nein? — Da ſagten alle drei, gleich⸗ 
wie aus einem Munde, ein deutliches, kraͤftiges 
Nein! — Wie? rief der Alte dumpf, und es zog 
ſich wie Wetterwolken uͤber ſein dunkles Angeſicht! 
So dreiſt wagt ihr es, meine Gunſt zu verſchmaͤ⸗ 
hen? ſagte der furchtbare Alte, und was habt ihr 
dazu fuͤr Gruͤnde? Sprich, warum willſt du nicht? 
frug er den Einen, der ihm am naͤchſten fland.— 
Ach, gnaͤdiger Herr, verſetzte dieſer, ich will es Euch 
aufrichtig ſagen: Ich habe in der Heimath ein 
treues Maͤdchen, die ich mehr liebe als alle Schaͤtze 
auf der Welt. — Nun wenn's weiter nichts iſt, 
ſprach der Alte, indem ſich ſein Geſicht etwas er⸗ 
heiterte, die kannſt du auch herkommen laſſen! ich 
denke, es ſoll ihr nicht ſchlecht in meinem Schloſſe 
gefallen, und in den großen Spiegeln kann fie fi) 
vom Kopf bis zu Fuß beſehen. — Und du! ſagte er 
zu dem Zweiten, haſt du auch eine Liebſte, die dich 
verhindert, hier zu bleiben? — Die hab' ich nicht, 
erwiederte der Juͤngling; allein ich habe eine gute 
alte Mutter, die meines Schutzes und meiner Pflege 
bedarf, und die in ihrem Alter keine fo weite Reiſe 
machen koͤnnte. — Nun auch die koͤnnten wir ja 
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wohl herbringen, erwiederte der Alte immer ver⸗ 
gnuͤgter, und mit ſichtbarem Wohlgefallen an der 
Antwort. — Und du? fragte er jetzt den Dritten, haft 
du auch ein Liebchen oder eine Mutter, daß du nicht 
bei mir bleiben willſt? — Ich, verſetzte der wackre 
Gottfried mit edler Feſtigkeit, ich habe keine Mut⸗ 
ter mehr, die mich daheim erwartete. Doch ein 
geliebtes Vaterland, welches die Kraͤfte ſeiner 
Soͤhne fordert, und dem ich auch die meinen weihen 
werde bis auf den letzten Herzensſchlag! — Welche 
dir der Himmel ſegnen moͤge! rief der Alte mit 
heller Freudigkeit. Geht, wackre Herzen! ich heiße 
eure Gruͤnde gut. Und das Gluͤck, das euch hier 
zugedacht war, wird euch aus dem Boden eures 
Vaterlandes erbluͤhen, ob die Pflugſchaar oder die 
Bergaxt, von eurer Hand gefuͤhrt, in die Erde 
dringt. Auch der biedre Fremde ehrt Treue und 
heilige Vaterlandsliebe. Er brachte ſie nach dieſen 
Worten herauf ans Tageslicht, und leitete ſie bis 
an den Fuß des Rieſengebirges, wo die Landfchaft 
im Sonnenſtrahl offen und lachend vor ihnen lag. 
Mit einem herzlichen Lebewohl verließ er fie. In 
ihrem Reiſegepaͤck fanden ſie ſo viel Goldſtuͤcke, als 
ſie nur tragen konnten.“ 

Das wunderbare Geraͤuſch ließ ſich jetzt zum 
drittenmale vernehmen, und zwar die beiden letz— 
tenmale kam es, immer naͤher ruͤckend, nicht mehr 
vom Fenſter, ſondern von der Thuͤre. Und ſiehe, 
o Wunder! jetzt flog die Thuͤre auf, und herein 
traten die drei Wandrer aus dem Rieſengebirge, 
naͤmlich jene drei erſehnten Freunde, die ſchon lange 
erwartet wurden, und die, weil ſie durch die Gaſt⸗ 

freundſchaft eines reichen Edelmanns in Schleſien 
waren aufgehalten worden, jetzt vor dem Fenſter 
ihre eigne Geſchichte zu vernehmen glaubten; ſie 
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blieben deshalb horchend ſtehen, bis die Erzaͤhlung 
zu Ende war, und traten nun gleichſam, als die 
Erfüllung derſelben, Alle froh erſchreckend, ein. — 
Die ſanfte Anna hielt entzuͤckt den treuen Liebha⸗ 
ber in ihren Armen; der fromme Sohn, der ſchlanke 
Friedrich, ſtuͤrzte auf die geliebte Mutter zu; wel 
chen Eindruck der holde troͤſtende Engel, die un⸗ 
ſchuldige Klara, an der Seite der Mutter auf ſein 
noch unbefangnes Herz machte, laͤßt ſich leicht er⸗ 
rathen. — Die ganze Abendgeſellſchaft reihte ſich 


ſo durch freundlichen Zufall zu liebenden Paaren, 


und Freude und Jubel herrſchte bei den Stuͤrmen 
der Winternacht in den gluͤcklichen Kreiſen. n 


Verſoͤhnung mit dem Leben. 


Zu der Themſe in einſamer Gegend nimmt ein 
Englaͤnder ſeinen Weg. Da ſieht er einen An— 
dern tiefſinnig denſelben Pfad wandeln. Sie tref⸗ 
fen zuſammen. „Wohin,“ fragte Jener. — „Hin⸗ 
unter,“ entgegnete finſter der Andere. — „Ich auch, 
Freund,“ ſagte der Erſte. „So koͤnnen wir mit 
einander gehn.“ — „Wohl!“ — „Doch erzaͤhle 
mir, was treibt Dich, die Welt zu verlaſſen?“ — 
„Kennſt Du die Noth?“ erwiederte Jener; „ſie 
wohnt in meinem Hauſe. Seit Jahren verfolgt 
mich das Ungluͤck. Fleiß und Betriebſamkeit ga⸗ 
ben einſt mir, meiner Gattin und meinen ſechs Kin⸗ 
dern hinlaͤnglichen Unterhalt. Da zog die Krank⸗ 
heit in meiner Wohnung ein; ich ſelbſt war dem 
Tode nahe gebracht, und uͤber ein halbes Jahr ver⸗ 
ging, ehe ich völlig genas. Meine Kundſchaft hatte 
ich unterdeſſen verloren, meine Baarſchaft war 
durch die Koſten der Krankheit meiſt aufgezehrt; 
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doch das Maaß meines Jammers war noch nicht 
voll; meine Kinder erkrankten eins nach dem an⸗ 
dern. Ohne Einnahme, waren der Ausgaben taͤg⸗ 
lich unendliche; ich mußte mich in Schulden ſtuͤr⸗ 
zen, und gerieth in die Haͤnde hartherziger Men⸗ 
ſchen. Mißtrauen und Scheu hielten mich ab, die 
Huͤlfe der Wohlthaͤtigen zu ſuchen. Meinen Kum⸗ 
mer theilte meine treue Gattin. Zwiefach von der 
Noth und von der Todesgefahr eines unferer. ges 
liebten Kinder ergriffen, erlag endlich auch ihre Ge⸗ 
ſundheit; ſie ſank auf das Krankenlager und ſtarb. 
Vergebens ſtrengte ich alle meine Kraft an, verge⸗ 
bens arbeiteten meine Kinder, und wir erwarben 
nothduͤrftig das tägliche Brod; aber meine Schul⸗ 
den zu bezahlen, ward mir ohnmoͤglich. Meine 
Gläubiger ſtuͤrmten mir das Haus, nöthigten mich, 
da ich nicht zahlen konnte, zu verzweifelnden Ver⸗ 
ſprechungen; immer hoͤher ſtieg meine Schulden⸗ 
laſt, und jetzt ſoll ein Verhaftungsbefehl mich in 
den Kerker bringen. Der Schande und dem Elende 
ſehe ich mich und die Meinigen unaufhaltſam preis⸗ 
gegeben; drum will ich mein Leben enden, dann 
wird der Staat wenigſtens meine Kinder erzie⸗ 
hen.“ — „So werde ich mich wohl allein in das 
Waſſer ſtuͤrzen muͤſſen,“ ſagte jetzt der Andere, 
„denn was Dir fehlt, das laſſe ich im Ueberfluſſe 
zuruͤck. Kann Gold Dich gluͤcklich machen, fo komm 
mit mir.“ 

Erſtaunt und uͤberraſcht folgte ihm der Ungluͤck⸗ 
liche in ein praͤchtiges Haus, wo auf den Wink 
ſeines Fuͤhrers eine Menge Menſchen zum Dienſt 
bereit ſtanden, eine Reihe der herrlichſten Zimmer 
ſich öffnete. In eine Schatzkammer gelangten fie 
endlich, wo des Silbers und des Goldes viel mehr 
aufgehaͤuft war, als der Unglüdliche je geſehen 


Elende verweilte. 


hatte. „Da nimm,“ ſprach der Andere, „ſo viel 
Du brauchſt.“ Jener zauderte. „So nimm, ich 
ſchenke es Dir, es iſt mein. Ich bin der Herr die⸗ 
ſes Hauſes, bin Lord, und war bisher bemuͤht, mir 
Schaͤtze zu ſammeln; doch Du weißt, ich brauche 
nun von dieſem Tande nichts mehr; drum nimm, 
und mach' es kurz.“ — Jener nahm, was er em⸗ 
pfing. „Doch ſage mir“, ſprach er, „ehe ich von 
Dir ſcheide, was Dich in den Fluß hinunter treibt? 
Begluͤckt ſcheinſt Du, und ſuchſt den Tod?“ — 
„Soll ich noch einmal mit Erzaͤhlung meiner Qual 
mich quaͤlen?“ — „Vertrau Dich mir,“ bat Je⸗ 
ner. — „Ich hatte Alles,“ hub er an, „was der 
Menſch ſich traͤumt fuͤr ſeine Sinne, nur keinen 
Freund fuͤr meine Seele. Umgeben nur von 
Schmeichlern und von Neidern, ward mir der 
Menſch verhaßt. Niemand meinte es treu mit mir. 
Die ſogenannten Freunde mißbrauchten meine 
Dienſtfertigkeit, zogen ſich von mir zuruͤck, ſobald 
fie meine Schuldner geworden waren; Weiber be⸗ 
trogen mich durch Heuchelei, meine Bedienten be⸗ 
ſtahlen mich; das ganze Leben duͤnkte mir ein Nar⸗ 
renhaus zu ſeyn, und ich hielt mich fuͤr den groͤß⸗ 
ten Narren darin, daß ich ſo lange noch in dieſem 
Nun weißt Du genug; ſtoͤre 
mich laͤnger nicht. Leb' wohl! Du kennſt meinen 
Weg.“ — „Ich gehe,“ ſpricht der Andere, „doch 
eine Bitte noch gewaͤhre mir, ehe Du vollbringſt, 
was Du vorhaſt.“ — „Gern, doch mach' ſchnell.“ — 
„Vergoͤnne mir die Freude, Dir meine Kinder vor⸗ 
zufuͤhren, daß ſie Dir danken, was ich nicht allein 
vermag.“ — „Nimmermehr,“ rufte der Lord. — 
„Gewaͤhre es mir,“ ſagte der Arme, „ſonſt hindre 
ich Deinen Willen.“ — Sich ſelbſt e 

warum, giebt der Lord endlich nach. 


Der reich Beſchenkte kommt mit feinen Kin⸗ 
dern; ruͤhrend iſt ihr Dank. Es erquickt den Lord 
der heitere Anblick der durch ihn Geretteten und 
Beglüdten. Tiefe Bewegung iſt in feinem In⸗ 
nern; das Wohlgefallen an den Menſchen kehrt in 
ſein Herz zuruͤck. Gern weilt er in dem Kreiſe der 
Dankbaren. Der Kinder aͤlteſtes war eine bluͤ— 
hende Jungfrau von ſechzehn Jahren. Eine nie 
gefuͤhlte Gewalt ſtrahlte aus ihren Augen in ſein 
Herz. „Iſt Deine Tochter noch frei?“ ſagte er 
leiſe zum gluͤcklichen Vater. — „Ja!“ war die er: 
wartungsvolle Antwort. — „Nun,“ rief der Lord, 
„ich waͤre gern Dein Eidam.“ Und ſo geſchah's. 
Verſoͤhnt mit dem Leben wurden Beide durch Wohl⸗ 
thaͤtigkeit, Dankbarkeit und Liebe. 


Charade. 


Wie oft hab' ich die erſten Beiden 

So recht mit Herzlichkeit gekuͤßt! — 

Ihr fragt noch mehr: Wo? Wann? — So wißt, 
Einſt kuͤßt' ich ſie an Adelheiden. — 

Ihr glaubt, die Wange? — Ei nun, freilich 
Kuͤßt' ich zuweilen dieſe auch; 

Doch das verwehrt' oft recht abſcheulich 
Der Letzten Prunk und Modebrauch. 
Drum ſah am liebſten ich das Ganze, 
Der zarten Erſten Schutz, an ihr, 

Und, wahrlich, dann gefiel fie mir 

Weit beſſer, als im Staat und Glanze! 


Auflöfung der Homonyme im vorigen Stuck: 
N Arm. 
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Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Subbaftations = Patent. 
Die zum Zimmermeifter Johann Chriſtoph 
Seiffert'ſchen Nachlaß gehörigen Grundftüde: 
1) das Wohnhaus No. 113. im erſten Viertel bei 
der katholiſchen Kirche, taxirt 314 Rthlr. 
28 Sgr. 9 Pf., 
2) die Buͤrgerwieſe hinter Krampe No. 12., taxirt 
49 Rthlr. 5 Sgr., 
3) der Weingartenfleck mit Preßhaus, No. 1548. 
im alten Gebirge, taxirt 145 Rthlr., 
ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation in 
Termino den 1. Maͤrz k. J. Vormittags um 11 
Uhr, auf dem Land- und Stadt: Gericht öffentlich 
an die Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ſich 
beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Käufer einzufinden, und 
nach erfolgter Erklaͤrung der Intereſſenten in den 
Zuſchlag, ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 
Gruͤnberg den 29. November 1833, 
Koͤnigl. Land- und Stadt » Gericht. 


Subhaſtations- Patent. 

Die zum Zimmermeiſter Johann Chriſtoph 
Seiffert'ſchen Nachlaß gehoͤrigen Ackerflecke No. 
410. auf der Rogſchen Haide, 

der erſte Fleck, taxirt 30 Rthlr., 

der zweite, incl. halbem Haufe, taxirt 68 Rthlr. 

10 Sgr., 

der dritte mit altem Haͤuſel, taxirt 35 Rthlr., 
ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation in 
Termino den 4. Januar kuͤnftigen Jahres Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr, auf dem Land- und Stadt-Gericht 
öffentlich an die Meiſtbietenden verkauft werden, 
wozu ſich beſitz- und zahlungsfaͤhige Käufer eins 
zufinden, und nach erfolgter Erklaͤrung der Inter⸗ 
eſſenten in den Zuſchlag, ſolchen ſogleich zu 
erwarten haben. 

Grünberg den 29. November 1833. 

Koͤnigl. Land- und Stadt- Gericht. 


Subhaftations = Patent. 
Die Tuchbereiter-Wittwe Anna Roſina Walter: 
ſchen Weingaͤrten 
No. 1786. Rogſche Haide, taxirt 42 rtlr. 15 far. ö pf. 
s 4787. daſelbſt, taxirt 25 rtlr. 7 ſgr. 6 pf. 
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ſollen in Termino den 11. Januar k. J. Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr, auf dem Land- und Stadt⸗Gericht 
Öffentlich an die Meiſtbietenden verkauft werden, 
wozu ſich beſitz- und zahlungsfaͤhige Käufer ein⸗ 
zufinden, und nach erfolgter Erklaͤrung der In⸗ 
tereſſenten in den Zuſchlag, ſolchen ſogleich zu 
erwarten haben. 
Gruͤnberg den 3. December 1833. 
»Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations- Patent. 

Es ſoll die auf 19 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. gewuͤr⸗ 
digte Haͤuslerſtelle des Nitſchke in Schertendorf 
sub No. 46. oͤffentlich meiftbietend, im Wege der 
freiwilligen Subhaſtation, in Termino licitat. pe- 
remtorio den 11. Januar 1834 Vormittags in 
Schertendorf verkauft werden. Kaufluſtige werden 
eingeladen, und hat der Meiſtbietende, im Fall nicht 
. Hinderniſſe eintreten, den Zuſchlag zu 
gewaͤrtigen. g 

Polniſch⸗Nettkow den 22. November 1833. 

Fuͤrſtl. Patrimonial⸗Gericht 


Verpachtung. a 
Die Herrſchaft Kontopp, beſtehend aus Stadt 
und Dorf Kontopp, Dorf Strimehne, Schaafhorſt 
und Waldvorwerk, Dominium Howelze, Polame 
und Boyadel Kontopp. Anth., ſoll von Johanni 
1834 an, auf ſechs hintereinander folgende Jahre, 
bis Johanni 1840, verpachtet werden. 
Zur Abgabe der Gebote ſtehen drei Termine, und 
zwar . 
den 10. Januar 
den 14. Maͤrz 1834, 
Vormittags 10 Uhr in der Regiſtratur des Unter⸗ 
zeichneten, und 
den 30. Mai 1834, 
Vormittags 10 Uhr auf dem Schloſſe zu Kontopp 
an. Kautionsfaͤhige Pachtluſtige werden dazu mit 
dem Bemerken eingeladen, daß die Pachtbedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur des Unterzeichneten, bei dem 
Koͤnigl. Major und Kammerherrn Herrn v. Zglinicki 
zu Glogau, und in der Gerichtsamtlichen Regiſtra— 
tur auf dem Schloſſe zu Kontopp vom 15. Dezem⸗ 
ber c. an eingefehen werden koͤnnen. 
Grünberg den 2. Dezember 188368. 
Das Juſtizamt der Herrſchaft Kontopp. 
Scheibel II. 


In der am vorigen Sonntage abgehaltenen 
Auction des Frauen⸗Vereins ſind fuͤr eingegangene 
Geſchenke, einſchließlich der baaren Gaben, 

5 129 rtlr. 16 ſgr. 6pf. 
eingenommen worden, wozu ß 
die Erſparniß vom vorigen 
Winter mii 67 2 46 
tritt, ſo daß dießmal uͤber die 
bedeutende Summe von 197 = 9 — 
zu verfügen iſt, welche zu J für direkte Unter⸗ 
ſtuͤzung kranker und verſchaͤmter Armen, und zu % 
für indirekte Unterſtuͤtzung, durch Arbeit, armer bes 
ſonders im Ruf des Muͤſſiggangs ſtehender Leute, 
verwendet werden ſoll. 

Die diesjaͤhrige Einnahme beſagt 26 Rthlr. 
13 Sgr. weniger als im vorigen Jahre, wogegen 
die Anzahl der geſchenkten Struͤmpfe die vorjaͤhrige 
um 20 Paare uͤberſteigt. 

Fuͤr das ruͤckgaͤngige Reſultat iſt, wir ſprechen 
es freudig aus, verminderte Theilnahme der Frauen 
und Jungfrauen nicht Anlaß, indem dießmal ſogar 
17 Gaben mehr als vorigen Winter eingegangen 
waren, dagegen vorzugsweiſe der Umſtand, daß die 
Kaufluſt gegen fruͤher abgenommen zu haben ſchien, 
und viele Gegenſtaͤnde die fruͤhere Preishoͤhe, ja 


mitunter den eigentlichen Koſtenwerth nicht er⸗ 


reichten. 

Da dies eben ſo nachtheilig fuͤr die Kaſſe, als be⸗ 
truͤbend für die edlen Geberinnen ift, fo beeilt ſich der 
Vorſtand die Verſicherung auszuſprechen, es werde 
fuͤr die Folge dem Uebelſtande des theilweis zu nie⸗ 
drigen Verkaufs, der nach früheren guͤnſtigen Erz 
fahrungen dießmal unmoͤglich vorausgeſehen wer⸗ 
den konnte, gruͤndlich vorgebeugt werden. Vor 
allem draͤngt es den unterſchriebenen Vorſtand, al⸗ 
len edlen Mitgliedern und Foͤrderern des Vereins 
ihren innigſten Dank auszuſprechen. Moͤge die 
geſtillte Thraͤne, der erleichterte Kummer vieler 
armer Mitmenſchen Ihnen Lohn ſeyn. 


Vorſtand des Frauen-Vereins. f 


Tanz⸗- Unterricht. . 
Einem hohen und geehrten Publikum beehre ich 
mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich, nach 
Beendigung meines Unterrichts in Croſſen Ende 
Januar, hier einen Curſus im Tanzen nach deut⸗ 
ſcher, franzoͤſiſcher und polniſcher Methode ertheilen 
will, und beſonders die Converſations-Taͤnze Ber⸗ 


r 
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lins produziren werde, welche ſowohl bei Hofe, als 


auch in allen hohen Geſellſchaften Berlins getanzt 


werden: 1) Contre⸗Taͤnze, 2) Schwediſche Qua⸗ 
drille, 3) Mazureck⸗Quadrille, 4) Mazureck-An⸗ 


glaiſe, 5) Quadrillen, 6) Menuetten, 7) Polonai⸗ 


ſen, 8) Triolett, 9) Franſaiſen, 10) Ecoſſaiſen, 
11) Ecoſſaiſe a la Figaro, 12) Tyroler-Tanz, 
13) Italieniſcher Contre-Tanz, 14) Anglaiſen, 
15) Caſtiliano, 16) Walzer, 17) Galopp-Walzer, 
18) Laͤnderer, 19) Tempete, 20) Cottillon. — Ich 
erlaube mir daher ein geehrtes Publikum ergebenſt 
zu bitten, mich mit ihrem Vertrauen zu beehren, 
welches zu rechtfertigen ich eben ſo bemuͤht ſeyn 
werde, als es an andern Orten mir gelang, die all⸗ 
gemeine Zufriedenheit zu bewirken. — Atteſte meis 
nes fruͤheren Wirkens habe ich der hieſigen reſp. 
Behoͤrde vorgelegt, und auf Grund derſelben die 
Erlaubniß zum Tanz⸗Unterricht erhalten. — Das 
Honorar fuͤr den ganzen Tanz⸗Curſus betraͤgt 
4 Rthlr. à Perſon. — Das Naͤhere bitte ich mit 
dem Herrn Buchdrucker Krieg zu beſprechen, der 
die Guͤte haben wird, das Noͤthige zu beſorgen. 
Gruͤnberg den 12. Dezember 1833. 
< H. Löffler, 
Lehrer der Tanzkunſt. 


Ein Kleiderſekretair und eine Komode ſtehen zu 
verkaufen beim Tiſchler Eppe am gruͤnen Baum. 


Alle Sorten Mietheſche, Groſſeſche und Pollacke— 
ſche Gewürze, Vanille- und Geſundheits- ꝛc. Choco⸗ 
laden, wie Chocoladen-Pulver und Caccao-Thee, 
friſches Kartoffelmehl, feine, mittle und ord. Perl⸗ 
Graupen das Pfund von 1% bis 6 Sgr., empfing 
und empfiehlt 3 i 

C. F. Eitner beim grünen Baum. 


5 Stuben zweiter Etage mit Küche, Saalkam⸗ 
mer und Holzſtall, ſind zu vermiethen und bald zu 
beziehen bei 
Gottlieb Hoffmann am Holzmarkt. 


Von Umſtaͤnden geboten, und um ſchneller zu 
raͤumen, haben wir einen Gewerbeſchein genommen, 
um unſre Eichel⸗Schweine auszuſchlachten, welches 
wir fortſetzen werden, bis gaͤnzlich damit aufge⸗ 
raͤumt iſt. Der Verkauf von lebendem Vieh wird 
unterdeſſen auch fortgeſetzt. Jeden Freytag Nach⸗ 


mittag wird daher beym Tuchfabrikanten Herrn 
Weber auf der Niedergaſſe friſche Wurſt, ſo wie 
auch Schweinefleiſch im Ganzen und Einzelnen, das 
Pfund nach Umſtaͤnden zu 2%, und 2 Sgr. verkauft. 
Beſtellungen auf ganze oder halbe Stuͤck Vieh ſollen 
vorzugsweiſe beruͤckſichtiget werden. 
Gruͤnberg den 11. December 1833. 
Lindner & Comp. 


Eine Stube iſt zu vermiethen bei der Schmies 
dewittfrau Herrmann auf der Burg. 


5 Stuben find zu vermiethen und koͤnnen ſo⸗ 
gleich bezogen werden bei 
Kosmann in der Todtengaſſe. 


Eine Haus- und Familien⸗Bibel mit 24 Kup⸗ 
fern, noch uneingebunden, iſt fuͤr den Subſcrip⸗ 
tions⸗Preis zu 3 Rthlr. 6 Sgr. in der Buchdruckerei 
zu verkaufen. 


Hamburger Zuckerbilder zum Anhaͤngen an 
Chriſtbaͤume, ſo wie chineſiſche Tuſch-Tinte das 
Preuß. Quart zu 13 und 18 Sgr., empfing 

C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


Extra feines Zephir-Tuch, wie auch Watten 
von verſchiedner Groͤße, ſind zu haben bei 
L. Hiller. 


Wein⸗Ausſchank bei: 

Chriſtian Heller hinterm grünen Baum, Zir. 
Winzer Kurtze hinter der Burg, 32x. 
Schirmer sen., 27 r. Rothwein, 10 Sgr. 5 
Schuhmacher Ludwig am Neuthor, 33 r., 3 Sgr. 4 Pf. 
Herrmann hinterm gruͤnen Baum. f 
Joſeph Ginella im Schießhausbezirk. 
L. Hiller beim grünen Baum, 28r. 
Rothe am Markt, 30r. Rothwein, 5 Sgr. 
Friedrich Raͤtſch in der Krautgaſſe. 
Sam. Beckmann in der Hollaͤndſchen Windmuͤhle, 

abgebeerter Rothwein, 3 Sgr. 
Wittwe Augſpach in der Todtengaſſe, 32 r., 3 Sgr. 
Chriſtian Schulz hinterm Hirſch, 3 Sgr. 
Ferdinand Eicke bei der Scharfrichterei, 33r. 
Auguſt Mühle an der Reitbahn, 27r., 10 Sgr. 
Gerber Konrad. 


Bei dem Buchbinder Richter am Markt 
ſind zu haben: 

Chriſtliche Abendandachten, von J. W. Ser. gr. 

1 :tbir. 


8. broch. Breslau 1832. hlr 
Der Chriſt in der Andacht, von J. Brandt. Mit 
vier Kupfern. gebd. 1 rthlr. 


Dr. Gutmann, neuefter Spiegel. Ein Taſchenbuch 
für Deutſchlands edle Töchter. geh. 1rthlr. 
Banditenleben von Mac Farlane. Aus dem Engli⸗ 
ſchen. 2 Bände. geh. 1833. Arthlr. 
Lexicon der juͤdiſchen Geſchaͤfts- und Umgangs⸗ 
Sprache vom juͤdiſchen ins deutſche und vom 
deutſchen ins juͤdiſche, von J. F. Stern. gehft. 
22 ſgr. 6 pf. 
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Bilderbücher u. dgl., Schreib- und Zeichnenbuͤcher 


zu Weihnachtsgeſchenken in Auswahl. — Bor: 
Sr zum Zeichnen und Unterhaltungs⸗ 
piele. 
(Die in der Beilage angezeigten Schriften ſind 
groͤßtentheils bei Obigem vorräthig.) 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 
Den 29. November: Kutſchner Gottlob Herbig 
in Krampe eine Tochter, Johanna Roſina. 


Den 1. Dezember: Schloſſer Mſtr. Gotthilf 
Ludwig Steinkopf ein Sohn, Auguſt Rudolph. 

Den 4. Gaͤrtner Johann Chriſtoph Bohr in 
Sawade ein Sohn, Johann Friedrich Auguſt. 

Den 6. Einwohner Gottfried Bohr in Sa⸗ 
wade ein Tochter, Johanna Roſina. 

Geſtorbne. 

Den 5. Dezember: Verſt. Tuchmacher Mſtr. 
Abraham Hoͤppner Wittwe, Johanne Suſanne 
geb. Reimann, 81 Jahr, (Alterſchwaͤche). 

Den 7. Einlieger Ignatz Nikolai zu Lawalde 
Tochter, Johanna Anna Roſina, 6 Monat, (Ab⸗ 
zehrung). — Tuchmachergeſelle Auguſt Schramm, 
57 Jahr, (Geſchwulſt). 

Den 8. Einwohner Samuel Traugott Kaͤrgel 
in Heinersdorf, 48 Jahr 11 Monat, (Abzehrung). 

= Den 10. Hausknecht Friedrich Stiller, 70 Jahr, 

chlag). f 
5 Den 11. Gaͤrtner Johann Chriſtian Dipelt in 
Wilhelminenthal, 63 Jahr 5 Monat, (Stickhuſten). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am 3. Advent⸗Sonntage. 
(Kirchweihfeſt). 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 

Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


———— ——— ———— —— — — — 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 

Vom 9. Dezember 1833. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. P Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen ider Scheffel[ 1 16 3 1 13 2 1 10 — 
Rog en * * „ 7 2 2 28 9 55 26 10 — 25 — 
Geiſte, große = — 27 — — 25 6 — 24 — 
5 kleine . E — 24 — — 23 — — 22 
Hofer a — 20 | — — 189 — 17 6 
Erbſen 3 1 14 | — 1 12 |— 1 10 — 
ee > : 1 17 6 1 16 3 1 15 — 
Kartoffeln 2 — 8 1 — — 7. 6 — 7 2 
eu. der Zentner — 22 6 — 21 3 — 20 
troh . . Idas Schock 6 18 1 — 6 % 6 6 — io 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofuͤr der Praͤnumerations⸗Preis vierteljaͤhrig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 uhr erbeten. 


— 


